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Erhaltung

4 Wer in dem Büchlein blättern möchte, kann das hier tun: www.
noord-hollandsarchief.nl/bijzondere-stukken/87

5 www.buntpapier.org/arbeitskreis-buntpapier.html
6 Anleitung und Einstieg in die Recherche: http://hist-einband.de
7 www.buntpapiererin.de ; s. dazu auch den o. g. Artikel von Antje 

Theise, in: MDE Rundbrief 2013.1, S.6–9.

 Die Initiative zu diesem ersten landesweiten Fort­
bildungstag ging von der an der Staatsbibliothek zu 
Berlin – Preußischer Kulturbesitz angesiedelten Ko­
ordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen 
Kulturguts (KEK) aus. Dr. Ursula Hartwieg, Leiterin der 
Koordinierungsstelle, gab vor Ort auch den fachlichen 
Einstieg und legte in ihrem Vortrag Wege und Ziele 
der Modellprojektförderpraxis der KEK dar. Bereits seit 
2010 werden bundesweit Projekte in Archiven und Bi­
bliotheken gefördert, die modellhaft, innovativ und öf­
fentlichkeitswirksam zur Erhaltung des schriftlichen 
Kulturguts beitragen. 
 Im Land Mecklenburg-Vorpommern wurden seit 
Förderbeginn insgesamt acht Modellprojekte bewil­
ligt, hierunter bspw. das Projekt der Universitätsbiblio­
thek Rostock zu einer Restaurierungsmaßnahme bei 
Beständen der Bibliothek Herzog Johann Albrechts I. 
zu Mecklenburg (1525–1576). Diese etwa 4.000 Titel 
umfassende Sammlung stellt das seltene Beispiel ei­
ner fast geschlossen erhaltenen Renaissancebiblio­
thek dar. Aufgrund jahrelanger ungünstiger Lager­
bedingungen wiesen viele Bände ein ganzes Portfo­
lio an Schadensbildern auf. Für das Modellprojekt, das 
bereits im Jahr 2010 umgesetzt wurde, sind 18 Objekte 
ausgewählt und exemplarisch restauriert worden. Die 
ganze Fülle dieser wertvollen Überlieferung kann im 
aktuell erschienenen Katalog zur Bibliothek des Her­
zogs bestaunt werden.1
 Die Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpommern 
arbeitet gegenwärtig an einem Modellprojekt mit 
dem Gegenstand Theater in schwerer Zeit. Spielpläne 
und Plakate des Mecklenburgischen Staatstheaters aus 
der Kriegs- und Nachkriegszeit (1942–1959). Gemäß 
dem KEK-Themenschwerpunkt des Jahres 2013 »Vor­
sorge im Großformat« sichert die Förderung modell­
haft unikale Bestände im Großformat und macht die­
se wieder für Forschung und Öffentlichkeit zugänglich. 
Langfristiges Ziel der im Jahr 2011 an der Staatsbiblio­
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz eingerichte­
ten KEK, die von der Beauftragten der Bundesregie­
rung für Kultur und Medien sowie von der Kulturstif­
tung der Länder finanziert wird, ist die Erarbeitung 
von bundesweiten Handlungsempfehlungen zur Be­
standserhaltung. Die Erkenntnisse, die aus der bun­
desweiten und spartenübergreifenden Modellprojekt­
förderung gewonnen werden, sind hierfür eine weg­
weisende Wissensressource. 
 Dr. Bernd Kasten, Leiter des Stadtarchivs Schwe­
rin, gab im Anschluss in seinem Vortrag Zum Restau-
rierungsbedarf in den Archiven Mecklenburg-Vorpom-
merns einen eindrücklichen Überblick zum Zustand 
der Originale in der vielgestaltigen Archivlandschaft 
des Lands. Grundlage der Überblicksdarstellung bil­
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 Erster Tag der Bestandserhaltung in 
 Mecklenburg-Vorpommern
Der 2. September 2013 war im Rathaus der Hansestadt 
Stralsund ein Premierentag: Erstmals trafen dort lan­
desweit Fachleute aus Archiven, Bibliotheken und 
weiteren Einrichtungen, die schriftliches Kulturgut in 
Mecklenburg-Vorpommern verwahren, zum Tag der 
Bestandserhaltung zusammen. Mehr als 70 Teilneh­
merinnen und Teilnehmer konnten bei dieser spar­
tenübergreifenden Fortbildungsveranstaltung ver­
zeichnet werden, die kooperativ vom Verband deut­
scher Archivarinnen und Archivare e.  V. (VdA) und dem 
Deutschen Bibliotheksverband (dbv) veranstaltet wur­
de. Über ein breites Spektrum von Vorträgen zur Er­
haltung des Schriftguts wurden faktenreiche Einblicke 
in das Arbeitsfeld der Bestandserhaltung in Mecklen­
burg-Vorpommern gewährt. Den Abschluss bildeten 
praktische Workshops zu den Themen »Schimmelpilz« 
und »Konservatorische Sofortmaßnahmen«. 
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Angelika Pabel, Arbeitskreis für die Erfassung, Er­
schließung und Erhaltung Historischer Buchein­
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Alte Drucke, Universitätsbibliothek, Am Hubland, 
97074 Würzburg, Tel.: 0931 – 3189995, E-Mail: 
angelika.pabel@bibliothek.uni-wuerzburg.de
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frastruktur und vor allem sollte eine Verbesserung der 
finanziellen Ausstattung der Einrichtungen herbeige­
führt werden.
 Robert Zepf, leitender Direktor der Universitätsbi­
bliothek Rostock, präsentierte in seinem Vortrag eine 
kompakte Bestandsanalyse zu den historischen Druck­
schriftenbeständen im Land Mecklenburg-Vorpom­
mern. Insgesamt sind die historischen Drucke, worun­
ter in der dargelegten Gesamtschau sämtliche Buch­
bestände bis zum Erscheinungsjahr 1900 gefasst sind, 
auf 32 Bibliotheken im Land verteilt und weisen einen 
Umfang von mehr als 540.000 Bänden auf. Der Anteil 
der darin enthaltenen Inkunabeln liegt bei insgesamt 
1.439 Bänden. Der Hauptteil der historischen Drucke 
wird in drei Zentren verwahrt: der Universitätsbiblio­
thek Rostock (32 %), der Universitätsbibliothek Greifs­
wald (25,4 %) und der Landesbibliothek Mecklenburg-
Vorpommern (25,1 %). Die Restbestände sind verteilt 
auf kommunale Einrichtungen (10,8 %), staatliche Ar­
chive (3,5 %), kirchliche Bibliotheken (3,2 %) und Muse­
en (2,5 %). Eine dezentrale Bestandsverwahrung erfor­
dert im besonderen Maße Kooperation und Netzwerk­
bildung. Um diese Bereiche zu stärken, schlägt Robert 
Zepf konkrete Schritte vor: So bedarf es zunächst einer 
intensivierten Erschließung der Bestände in den kom­
munalen Einrichtungen, Archiven, kirchlichen Biblio­
theken und Museen, um eine erhöhte Sichtbarkeit der 
Bestände zu erlangen. Darüber hinaus soll über eine 
spartenübergreifende Vernetzung und gegenseitige 
Beratung und Unterstützung die Sicherung gewähr­
leistet werden. Über eine Verstetigung von gemein­
samen Fortbildungsveranstaltungen kann der Profes­
sionalisierungsgrad der Verantwortlichen gesteigert 
und das Fachwissen regelmäßig aktualisiert werden. 
Vor allem beim Gedanken an die noch nicht vergesse­
ne »Causa Stralsund«, dem Verkauf von mehreren tau­
send Bänden der im Stadtarchiv Stralsund verwahr­
ten historischen Gymnasialbibliothek im Jahr 2012, er­
scheinen diese konkreten und handfesten Vorschläge 
als willkommene Rettung. 
 Dr. Burkhard Kunkel, Beauftragter Historische Bi­
bliotheken, Handschriftensammlungen und Archiv 
der Hansestadt Stralsund, präsentierte in seinem Vor­
trag Comparatum ex legato – die Bibliothek des Stral-
sundischen Gymnasiums eine Kurzinventur der Be­
stände. Diese Bestandsaufnahme zielte jedoch nicht 
auf ein Abbild mit Anspruch auf Vollständigkeit, son­
dern stellte exemplarisch die unersetzliche Rolle von 
Originalen für Kultur und Geschichtsschreibung he­
raus. Nicht nur, dass ganz allgemein im vielbeschwo­
renen Zeitalter der Digitalisierung und der Rationali­
sierung paradoxerweise die Aura der Originale immer 
mehr an Bedeutung gewinne, so Burkhard Kunkel, die 

dete eine telefonische Umfrage, die Bernd Kasten im 
August 2013 bei insgesamt 15 Archiven im Land vorge­
nommen hatte. Zentrale und unzweifelhafte Erkennt­
nis dieser Umfrage war es, dass vor allem für das Pro­
blem des rasant fortschreitenden Zerfalls des säure­
haltigen Papiers in den Archiven Mecklenburg-Vor­
pommerns derzeit keine tragfähige Lösungsstrategie 
vorliegt. Massenentsäuerungsmaßnahmen werden 
aktuell in keiner der befragten Einrichtungen ange­
wendet. Als Gründe wurden hier ungünstige Kosten-
Nutzen-Verhältnisse und vor allem fehlende finanziel­
le Mittel genannt. Auch die Bestände von Thermodru­
cken bereiten ein ausgedehnteres Problem: Bei diesen 
Papieren, die nicht mit Farbe, sondern mittels punktu­
eller Hitzeerzeugung beschrieben werden, bleibt die 
für die Herstellung notwendige Wärme- bzw. Licht­
empfindlichkeit auch nach der Produktion bestehen. 
Diese Wärme- bzw. Lichtempfindlichkeit stellt schließ­
lich für die Archivierung von Informationsträgern die­
ser Art eine große Herausforderung dar – das stete 
Verblassen der Schrift auf Thermodrucken ist kaum 
aufzuhalten. Oftmals ist in den befragten Archiven 
die Kopie bzw. die Digitalisierung die einzige und letz­
te Möglichkeit, den Inhalt der Quelle zu retten. Die­
sen Problemen muss rasch begegnet werden, da der 
Informationsverlust tagtäglich und unaufhaltsam 
weiter voran schreitet, so das appellierende Fazit von 
Bernd Kasten. Angesetzt werden sollte hier bei der In­

Abb. 1: Ein typischer Ledereinband mit den Initialen des Herzogs 
Johann Albrechts I. und dem Bindejahr
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schriftlichen Originale seien noch immer grundlegen­
des Dokument und unersetzliches Zeugnis für die Ge­
schichtsschreibung. Jedes Original besitzt ein Veto­
recht, das gegen jede Form von subjektiver Perspek­
tivierung Bestand hat, wie Burkhard Kunkel im Wei­
teren die berühmte geschichtstheoretische Denkfigur 
von Reinhard Koselleck anführend fortfuhr. Dieses Ve­
torecht existiert jedoch nicht ohne Prämisse: Es muss 
zusätzlich das Wissen um den Wert des Originals vor­
handen sein, denn die Kraft einer historischen Quelle 
schöpft aus deren Wertschätzung. Historisches Wis­
sen und Bewusstsein sind damit unbedingte Voraus­
setzungen für den Erhalt der Originale sowie für jede 
Weitergabe des Erbes – und vice versa. 
 Diese den Geist beflügelnde Reflexionsebene ver­
lassend präsentierte anschließend Dr. Jens Ahlers, Di­
rektor der Landesbibliothek Schleswig-Holstein, in sei­
nem praxisorientierten, aber dabei nicht weniger in­
spirierenden Beitrag die Entstehung und Konzeption 
des Landesprogramms Schleswig-Holstein. Die erste 
Stufe zur Einrichtung dieses Programms zur Erhal­
tung der Originale in Archiven und Bibliotheken bil­
dete eine Umfrage zu den gefährdeten Beständen. Es 
wurden hierzu die Rahmenbedingungen in den Ein­
richtungen des Lands abgefragt (Etat, Personal, Ge­
bäudesituation), Bestandsbeschreibungen eingeholt 
sowie Angaben zu den vorhandenen Schäden (Scha­
densanalyse) und den bisherigen Maßnahmen gesam­
melt. Auf Grundlage dieser Ermittlung der vorhande­
nen Rahmenbedingungen sowie der Schadensermitt­
lung konnte eine allgemeine Kostenkalkulation erstellt 
werden. Dabei wurden Alleinstellungsmerkmale ein­
zelner Einrichtungen und Priorisierungen separat fest­
gehalten, um die allgemeinen Kosten nicht explodie­
ren zu lassen. Insgesamt ist auf diesem Weg ein Bedarf 
für die Bestandserhaltung im Land Schleswig-Holstein 
für die kommenden zehn Jahre (von 2013 bis 2022) in 
Höhe von 2.62 Mio. Euro jährlich errechnet worden. Mit 
dieser Bedarfsanalyse stand den politischen Entschei­
dungsträgern in Schleswig-Holstein die zur Handlung 
notwendige Vorlage zur Verfügung, die am Ende das 
Landesprogramm auf den Weg brachte. 
 Das Nachmittagsprogramm wurde eröffnet mit 
einem Grundsatzvortrag zur Bestandserhaltung von 
Prof. Dr. Mario Glauert, stellvertretender Leiter des 
Brandenburgischen Landeshauptarchivs und Mit­
glied des Fachbeirats der Koordinierungsstelle für die 
Erhaltung des schriftlichen Kulturguts. Ausgangs­
punkt bildete hier zunächst eine Begriffserörterung 
zur »Bestandserhaltung«, die als Terminus im Bereich 
Archiv und Bibliothek eine ganze Bandbreite von Akti­
vitäten bezeichnet. Dieses Spektrum reicht vom täg­
lichen Umgang mit den Materialien in Archiv und Bi­

bliothek bis hin zu kostenintensiven und handwerklich 
sowie technisch hochentwickelten Maßnahmen wie 
Restaurierung und Entsäuerung. Tatsächliches Ziel der 
Bestandserhaltung ist es, die Benutzung der Originale 
zu ermöglichen bzw. möglich zu halten. Erfreulicher­
weise, könnte man sagen, liegt hierbei der glückliche 
Fall vor, dass die effizienteste Maßnahme auch gleich­
zeitig die kostengünstigste ist. So bilden das Bewusst­
sein und die Sensibilität für die Schutzwürdigkeit von 
Originalen in Archiven und Bibliotheken das tragende 
Fundament des Erhalts. Liegt beispielsweise diese Ein­
sicht für den schonenden Umgang mit dem Original 
nicht nur bei den Benutzern, sondern auch bei den Be­
schäftigten aller Verantwortungsebenen vor, kann vie­
len Schäden vorgebeugt werden. Damit ist die Schaf­
fung eines Problembewusstseins als eine der größten 
präventiven Aufgaben der Bestandserhaltung zu nen­
nen, deren Implementierung in die Arbeitsabläufe al­
ler Abteilungen von Schriftgut verwahrenden Einrich­
tungen prioritär sein sollte.
 Den Abschluss des facettenreichen Fortbildungs­
tags in der Hansestadt Stralsund bildeten praktische 
Workshops: Jana Moczarski vom Verband der Res­
tauratoren e. V. zeigte, wie man Schimmelpilz an Bü­
chern, Akten, Handschriften und Karten erkennt, be­
kämpft und die Spuren beseitigt. Gritt Brosowski von 
der Landesbibliothek Mecklenburg-Vorpommern und 
Dr. René Wiese, Carmen Wallow und Ulrike Krüger 
vom Landeshauptarchiv Schwerin veranschaulichten 
Arbeitsschritte der konservatorischen Sofortmaßnah­
men und demonstrierten beispielhaft Inhalt und Ein­
satz einer Notfallbox. Hier hatten die Teilnehmenden 
die Gelegenheit, gezielt Fragen zu stellen und direkt 
Erfahrungen aus ihrem Arbeitsalltag auszutauschen – 
wovon viele Gebrauch machten.

Abb. 2:  Aufgaben und Kosten der Bestandserhaltung2
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 Fortbildungsveranstaltung der Arbeitsgemein-
 schaft Bestandserhaltung des Deutschen 
 Bibliotheksverbands (dbv) Bestandserhaltung 
 aktuell – 2013: Konzepte, Massenentsäuerung, 
 Schimmelpilz
Am 21. und 22. Oktober 2013 fanden in Göttingen Fach­
leute der Bestandserhaltung zur bundesweiten Fort­
bildungsveranstaltung der Arbeitsgruppe Bestands­
erhaltung des Deutschen Bibliotheksverbands (dbv) 
zusammen. Seit Gründung im Mai 2005 veranstal­
tet die Arbeitsgruppe Bestandserhaltung regelmä­
ßig Fortbildungsveranstaltungen zu zentralen und 
aktuellen Themen aus dem Fachgebiet.3 Das zweitä­
tige Programm wurde in Kooperation mit der Nieder­
sächsischen Staats- und Universitätsbibliothek reali­
siert und traf mit rund 50 Teilnehmerinnen und Teil­
nehmern aus elf Bundesländern auf rege überregiona­
le Nachfrage. Die Vorträge gliederten sich in die drei 
Themenkomplexe Konzepte, Massenentsäuerung und 
Schimmelpilz und ließen als inhaltlichen Schwerpunkt 
vor allem die Bestandserhaltungsaktivitäten erkennen, 
die im Rahmen der bundesweiten KEK-Modellprojekt­
förderung umgesetzt wurden und werden. 

Konzepte 
Konzept- und projektorientiertes Arbeiten hat längst 
auch in der Bestandserhaltung Einzug gehalten. Da­
bei sind die Konzepte und Projekte so vielfältig wie 
das Arbeitsgebiet selbst. Es gibt Konzepte, die auf aus­
gewählte Bestandssegmente und einzelne Schadens­
bilder in bestimmten Einrichtungen konzentriert sind, 
Konzepte zur Notfallvorsorge, die spartenübergrei­
fend für lokale oder regionale Gebiete entwickelt wur­
den, oder Landeskonzepte zur Bestandserhaltung, die 
mit einem festen finanziellen Förderprogramm ausge­
stattet sind. Ein bundesweites Konzept zur Bestands- 
erhaltung ist derzeit noch nicht verfügbar – die Ko­
ordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen 
Kulturguts (KEK) ist aktuell jedoch mit der Erarbeitung 
eines solchen beauftragt. Dr. Ursula Hartwieg, Leite­
rin der KEK, hat in Göttingen im Vortrag Bericht zur 
KEK: Auf dem Weg zu bundesweiten Handlungsemp-
fehlungen Einblick in die Vorgehensweise gewährt. 
Zentrale Ausgangspunkte bilden dabei zum einen 
eine Bestandsaufnahme zur aktuellen Situation der 
Bestandserhaltungsinfrastrukturen auf Bund- und 
Länderebene und zum anderen eine aktuelle Scha­
dens- und Gefährdungsbilanz zu den Schriftgütern 
in Archiven und Bibliotheken. Die KEK hat zu dieser 
Bestandsaufnahme zwei bundesweite Abfragen ge­
startet, deren Ergebnisse das Fundament des Emp­
fehlungspapiers bilden werden. Die erste Abfrage er­
folgte im Frühjahr 2013 über den Versand eines Frage­

bogens zu den Bestandserhaltungsinfrastrukturen 
über die Kultusministerkonferenz an die Mitglieder 
des Kulturausschusses sowie des Hochschulausschus­
ses. Insgesamt sieben Bereiche wurden in den 16 Län­
dern sowie auf Bundesebene abgefragt – hierzu zäh­
len: Landesprogramme und -konzepte zur Bestandser­
haltung, veranschlagte Mittel in den Landeshaushal­
ten, geplante oder vorhandene zentrale Werkstätten, 
Fach- oder Koordinierungsstellen, Netzwerke oder Ini­
tiativen, Notfallverbünde und die Verankerung der Be­
standserhaltung in den Curricula der Aus- und Fort­
bildung. Im Sommer 2013 folgte die zweite Abfrage 
mit dem Ziel, spartenspezifisch Daten auf Bestandse­
bene zu erheben. Hierzu wurden Fragebögen im Rah­
men eines Expertengesprächs im Juni 2013 mit Lan­
desexperten der Sparten Archiv und Bibliothek bera­
ten bzw. beschlossen. Insgesamt sind sechs Fragekom­
plexe entwickelt und festgelegt worden: Archive und 
Bibliotheken in Zahlen, Rahmenbedingungen, Scha­
densanalysen, Maßnahmen, Priorisierungen und Ak­
tivitäten bzw. Handlungsbedarf. Die Vorlage der Aus­
wertung bzw. die Fertigstellung des bundesweiten 
Konzepts ist auf Herbst 2014 terminiert. 
 Ebenfalls vertreten in diesem Themenblock Kon-
zepte waren die Präsentation des KEK-Modellprojekts 
zur Reinigung unikaler Buchbestände in der Internatio
nalen Jugendbibliothek München von Projektleiterin 
Jutta Reusch sowie eine umfassende Darlegung der 
Entstehung und Implementierung des Landeskon­
zepts in Schleswig-Holstein von Dr. Klára Erdei von der 
Landesbibliothek Kiel.4 

Massenentsäuerung 
Der säurebedingte Zerfall stellt nach wie vor die größ­
te Herausforderung für die Bestandserhaltung in Ar­
chiven und Bibliotheken dar – und dies nicht nur von 
den Kosten her betrachtet. Koordinierte Anwendun­
gen und Standardisierungen von Workflows und Ver­
fahren der Massenentsäuerung liegen derzeit noch 
nicht vor. Diesen Themenblock mit einem grundle­
genden Überblicksvortrag zu Chemie und Verfahren 
der Massenentsäuerung zu eröffnen, war daher nur 
folgerichtig. Dr. Thorsten Allscher von der Bayerischen 
Staatsbibliothek München stellte anschaulich die zen­
tralen Ursachen für das Säureproblem heraus und re­
ferierte Vor- und Nachteile der bisher zur Verfügung 
stehenden Gas-, Trocken- und Flüssigverfahren der 
Entsäuerung. Im Anschluss präsentierten Dr. Michael 
Vogel von der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- 
und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) und Mar-
tin Schubert von der Technischen Universität Dresden 
Vorgehensweisen und Ergebnisse des KEK-Modellpro­
jekts Vergleich von Selektionsmethoden für Bibliotheks-
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gut zur Massenentsäuerung. Dieses Projekt wurde im 
Jahr 2011 kooperativ von der TU Dresden und den Bib­
liotheken SLUB Dresden, Deutsche Nationalbibliothek 
und Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbe­
sitz realisiert. Ziel war es, über die vergleichende Ana­
lyse von definierten Objektansprachen den schnells­
ten, kostengünstigsten und genausten Verfahrensweg 
zu erarbeiten. 

Schimmelpilz
Das Leinehochwasser, das im Februar 1946 ganz Han­
nover unter Wasser gesetzt hat, stellte für die Bestän­
de des ohnehin schon stark kriegsbeschädigten Nie­
dersächsischen Landesarchivs – Hauptstaatsarchivs 
Hannover eine schmerzvolle Fortsetzung des Ausnah­
mezustands dar. Das Hochwasser setzte die Räume bis 
zu einer Höhe von 2,2 m unter Wasser – für ein Gebäu­
de, das bereits mehrfach von Brandbomben getroffen 
worden war, und für die Bestände, die zu 20 % zerstört 
waren (einschließlich der Findbücher), eine Katastro­
phe. Die Schäden an den im Archiv überlieferten sin­
gulären Quellen sind noch heute nicht gänzlich beho­
ben. Zwar konnten zwischenzeitlich leicht beschädig­
te Bestände restauriert und auch erschlossen werden. 
Die sehr stark geschädigten Materialien sind jedoch 
aus ressourcentechnischen Gründen noch nicht be­
handelt worden. Der starke Schimmelpilzbefall, der 
sich nach dem Hochwasser ausbreitete, machte eine 

Benutzung der Akten für Forschende und Archivperso­
nal für viele Jahre unmöglich. 
 In einem KEK-Modellprojekt wurde dieser Alt­
schaden nun zum Gegenstand gemacht. Wie Dr. Det-
lef Busse und Anita Krumbein vom Niedersächsischen 
Landesarchiv berichteten, wurden darin die Schädi­
gungen eingehend geprüft und die Zersetzung des 
organischen Materials sorgfältig dokumentiert. An­
schließend konnte ein exemplarisches Behandlungs­
konzept erarbeitet werden, das fortan als Grundlage 
dient, um die restlichen Bestandssegmente dauerhaft 
zu sichern und zugänglich zu machen. Ebenfalls im 
Block Schimmelpilz referierten Dr. Michael Vogel von 
der SLUB Dresden zu Schimmel im Zusammenhang mit 
Flut- und Feuchteschäden in sächsischen Bibliotheken 
und Andreas Mälck von der Staatsbibliothek zu Ber­
lin – Preußischer Kulturbesitz zur Neukonzeption der 
Geschäftsgänge für schimmelpilzbefallene Objekte in 
der SBB. 
 Zwischen den beiden Programmtagen hatten 
Führungen durch die Restaurierungswerkstatt mit 
Schwerpunkt Schimmelpilzbearbeitung von Renate 
van Issem und ein detaillierter Blick in die Digitali­
sierungswerkstatt der SUB Göttingen die Theorie an­
schaulich ergänzt. 

1 Kataloge der Universitätsbibliothek Rostock / Die Bibliothek 
Herzog Johann Albrechts I. von Mecklenburg (1525–1576). Beschrieben 
von Nilüfer Krüger. Wiesbaden: Harrassowitz, 2013.

2 Abbildung 2 zitiert aus Mario Glauert und Sabine Ruhnau: »Be-
standserhaltung beginnt im Kopf, nicht im Geldbeutel«. In: Glauert 
und Ruhnau (Hrsg.): Verwahren, Sichern, Erhalten. Handreichungen 
zur Bestandserhaltung in Archiven. Potsdam 2005, S. 9 (Veröffentli-
chungen der brandenburgischen Landesfachstelle Archive und Biblio-
theken; 1).

3 www.bibliotheksverband.de/fachgruppen/arbeitsgruppen/be 
standserhaltung/fortbildung.html [letzter Zugriff am 19. 11.  2013].

4 Vgl. oben im Text (S. 39. Vortrag von Dr. Jens Ahlers am 2. Sep-
tember 2013 im Rathaus Stralsund). 

Abb. 3: Viele der nach dem Leinehochwasser geretteten Dokumente 
waren seit 1946 nicht mehr benutzbar und durch Schimmelbefall 
existenziell bedroht
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